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II .1/9 2l{ der Beilagen zu den Stenographischen Protokollen 

des Nationalrates XVIII. Gesetzgebungsperiode 

ANlFRAGE 

der Abgeordneten Mag. Haupt, DI'. Haider und Kollegen 

an den Bundesminister für Unterricht und KWlst 

betreffend Spittal an der Drau als Standout einer lFachhochsclmle 

Die Stadtgemeinde SpittaE an der Drau/Kärnten hat im lahre 1992 durch Herrn 

Univ.Doz.Dr. Erich Leitner/Abteilung füll" Hochschulpädagogik am llnstitut fiJr Unter­

richtswissenschaft und Hochschuldidaktik an der Universität Klagenjuut eine Expeutise 

über Spittal an der Drau als Hochschulstandort ausarbeiten lassen. 

Seit November 1992 liegt das Ergebnis dieser Expertise nun vor. 

'. 
Die Expertise beschäftigt sich neben lFragen der Raumordnung und Bild14ngsplanung. der 

lBildullgsnachjrage und dem potentiellen Studentenaufkommen, auch mit der regionalen 

Wirtschaftsstroktur und dem Arbeitsmarkt. 

Die unter/ertigtell Abgeordneten stellen daher an den Herrn Bundesminister für Unterricht 

und Kunst folgende 

Anfrage: 

1. Wie beurteilen Sie auf der Grundlage der vorliegenden Studie (Anlage) die 

Chancen von Spittal an der Drau als lFachhochschulstandout generell? 

jpc2021anjrage lukspittal.hau 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original) 1 von 74

www.parlament.gv.at



2. Sind Sie auf der Grundlage der Expertise ebenfalls der Afeinung, daß sich Spittal 

insbesondere in den Bereichen Technik, Angewandte Betriebswiltscha/t und 

Fremdenverkehr als Fachhochschulstandort eignet? 

3. Haben Sie Spittal an der Drau bereits in Ihrem lFachhochschulplanungskonzept 

berücksichtigt ? 

4. Wenn nein, warum nicht? 

5. Wenn ja, welche Maßnahmen wird Ihr BUlldesministerium setzen, um einen 

Fachhochschulstandort Spittal an der Drau zu ermöglichen? 

6. Welche fltlittel sind für die Venvirklichllng eines lFachllOchschulstandortes Spittal 

vorgesehen? 

fpc202 lanfragelukspittal. hall 
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1. EINFÜHRUNG 

1.1 DIE AUFGABENSTELLUNG 

Die Republik Österreich beabsichtigt, den Hochschulbereich, der gegenwär­

tig die Universitäten und Kunsthochschulen umfafU, durch die Errichtung 

von Fachhochschulen zu erweitern und zu diversifizieren. Bil­

dungspolitische Effekte wären in erster Linie eine zahlenmäßige Entlastung 

der Universitätsstudien und, bedingt durch die berufspraktische Orien­

tierung der Fachhochschulsrudiengänge; eine stärkere Abstimmung von 

Bildungssystem und Beschäftigungssystem. Die Schaffung von Studien­

möglichkeiten in Regionen, die bisher über keine Hochschule verfügen, 

wäre zudem geeignet, vorhandene Bildungspotef\tiale stärker auszuschöp­

fen und deutliche Impulse für die Regionalentwicklung zu geben. 

Fachhochschulstudien sollen ab dem Wintersemester 1993/94 eingerichtet 

werden. Ein Bundesgesetz über Fachhochschulstudiengänge ist in 

Begutachtung (Ende der Begutachtungsfrist: 30. September 1992) und wird 

dem Nationalrat der Republik Österreich voraussichtlich im Winter 

1992/93 zur Beratung und Beschlußfassung vorgelegt werden. 

Die bildungsplanerischen Überlegungen des Bundes gliedern das Bundes­

gebiet, unter den Aspekten von Anzahl und Streuung von Fach­

hochschulen, in vier Regionen, nämlich die Region Ostösterreich (Nieder­

österreich, Wien, Burgenland) die Region Oberösterreich (Oberösterreich), 

die Region Südösterreich (Kärnten, Steiermark) und die Region Westöster­

reich (Salzburg, Tirol, Vorarlberg). In jeder dieser Regionen ist die 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)6 von 74

www.parlament.gv.at



-5-

Einrichtung von Fachhochschulen vorgesehen. 

In der Stadt Spitta! a.d. Drau haben Exponenten von Politik und Wirt­

schaft, öffentliche Stellen und Private sehr früh die Entwicklungspotentiale, 

die sich für die Stadt und für die Region durch die . Ansiedlung einer 

Fachhochschule ergeben könnten, erkannt und das Thema in entsprechen­

den Veranstaltungen öffentlich zur Diskussion gestellt. hn Rahmen des 

artikulierten politischen Willens der Stadt Spittal a.d. Drau, Fach­

hochschulstandort zu werden, ist die vorliegende Expertise in Auftrag 

gegeben worden. (Schreiben der Stadt Spittal a.d. Drau 21. l-0105/1m 

vom 19. Mai 1992.) 

Der Auftrag zu dieser Expertise steht im Zusammenhang mit einer 

umfassenden Initiative der Stadt Spitta! a.d. Drau, die Entwicklung der 

Stadt und ihres Umlandes in einer konstruktiven und sachlich fundierten 

Weise voranzubringen. Schwerpunkte dieser Initiative sind neben dem 

Bestreben FachhochschuloStandort zu werden, die Themenbereiche 

Stadtentwicklung (unter Berücksichtigung der Regionalentwicklung), 

Verkehr, Tourismus (unter Einschluß der Region) und Sport C'Sportstadt 

Spitta! a.d. Drau".) 

Es ist das Ziel der vorliegenden Untersuchung, die Eignung der Stadt 

Spitta! a.d. Drau als Hochschulstandort, entsprechend den für eine solche 

bildungsplanerische Aufgabe geltenden wissenschaftlichen Methoden, 

herauszuarbeiten. Der Auftrag bezieht sich nicht auf eine vergleichende 

Bewertung verschiedener Standorte und Regionen, sondern sucht, 

aufbauend auf dem verfügbaren Datenmaterial über die örtliche und 

regionale Bevölkerungsentwicklung und das Studentenpotential, über die 

Wirtschaft und den Arbeitsmarkt sowie über Standortcharakteristika der 
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Stadt Spittal a.d. Drau zu einer Beurteilung über die Eignung dieser Stadt 

als Hochschulstandort zu gelangen. 

Bei der Erfassung unveröffentlichter Daten und Materialien haben die Stadt 

Spittal a.d. Drau, die Landesschulräte von Kärnten und Tirol, die Direk­

tionen der höheren Schulen in Tamsweg, sowie die Handelskammern, 

Berufsförderungsinstitute und Volkshochschulen in Kärnten und Tirol 

tatkräftig mitgewirkt. Anders wäre es nicht möglich gewesen, diese Schrift 

in so kurzer Zeit zu erstellen. 

1.2 DIE UNTERSUCHUNGSKONZEPTION 

Anders als im Pflichtschulbereich, wo Geburtenzahl und Schulpflicht einen 

verbindlichen Rahmen für die Errichtung und Ausstattung von Schulen 

vorgeben, gibt es für den Hochschulbereich keinen allseits akzeptierten 

Bezugsrahmen für die Erhebung des Bedarfs von Hochschulen und 

Studienplätzen. Aus den diversen wissenschaftlichen Veröffentlichungen, 

Stellungnahmen, Gutachten und Denkschriften über Fachhochschulen 

lassen sich jedoch EinflufUaktoren ableiten, die für die Auswahl von 

Hochschulstandorten von Belang sind. Diese Faktoren sind insbesonders": 

Bildungsnachfrage und potentielles Studentenaufkommen 

(Größe des Einzugsbereiches, Demographische Entwicklung, 

vorgelagerte Bildungsstufen, Bildungsbeteiligung der Bevöl­

kerung) 
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Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt (Entwicklung der 

Wirtschaftsstruktur und der Beschäftigtenstruktur im Ein­

zugsbereich, Arbeitsmarktprognose ) 

Standortmerkmale (Bevölkerung, Wohnen, Verkehrsanbin­

dung, Bildung, Soziales und Gesundheit, Einkaufsmöglich­

keiten, Kultur, Freizeit und Sport) 

Regionalisierung (Die Bedeutung von Bildungsinvestionen . 

und Bildungseinrichtungen für die Entwicklung einer Region) 

Die genannten Faktorenbündel, die in der Fachliteratur zur Bil­

dungsplanung als wesentliche Bezugspunkte der Konzeption von 

Fachhochschulen identifiziert sind, bilden auch im vorliegenden Fall den 

theoretischen Raster des Untersuchungsprozesses. Während die Faktoren 

"Bildungsnachfrage und potentielles Srudentenaufkommen", 'Wirtschafts .. 

struktur und Arbeitsmarkt" und "Merkmale des Standortes" der Gruppe 

der sogenannten "objektiven" bzw. "technischen" Standortfaktoren 

zuzurechnen sind, das heißt, daß sie datenmäßigfaßbar bzw. prognostiziero 

bar sind, ist der Faktor ''Regionalisierung' als sogenannter ''Üb er­

lagerungsfaktor" definiert. (V gI. Fachhochschulstandorte in Bayern, 1975, 

Bd. 1, S. 5 ff). Ein Überlagerungsfaktor entzieht sich weithin der empirisch 

abgesicherten Analyse, .er umschließt Momente der bildungspolitischen 

Intention und der politischen Entscheidung. (Vgl. Ebd.). 

Der Faktor Regionalisierung, obwohl als politischer Faktor zu werten, ist 

ein konstitutiver Teil der Standortüberlegungen und der letztendlichen 

Standortentscheidungen. Die Kombination von sogenannten "technischen 

Faktoren" und "Überlagerungsfaktor" stellt sicher, daf3 nicht linear ein 
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Nachfrageansatz (Studienplatznachfrage, Arbeitskräftebedarf) bemüht wird, 

sondern zugleich ein Angebotsansatz (Studienplätze, Absolventen, Know 

How) mit seinen Auswirkungen für die Regionalentwicklung angesprochen 

wird. 

Der Aufbau der vorliegenden Expertise setzt bei einer Beschreibung der 

politisch-rechtlichen Grundlagen für die Errichtung einer Fachhochschule 

an, analysiert die raumordnungspolitischen und bildungsplanerischen 

Implikationen der Regionalisierung mit besonderer Berücksichtigung des 

Hochschulsystems und behandelt im Anschluß daran die sogenannten 

technischen Faktoren, nämlich die Bildungsnachfrage und das potentielle 

Studentenaufkommen, die Wirtschaftsstruktur und den Arbeitsmarkt und 

die Merkmale des Standortes. 

-
1.3 PROGRAMM:E, PLÄNE UND GESETZE DES BUNDES 

Seit Mitte der sechziger Jahre hat sich die europäische Hochschullandschaft 

signifikant verändert. He:ausragende Phänomene dieser Veränderung 

waren ein exorbitanter Anstieg der Studentenzahlen, die Erweiterung un~ 

Neugliederung der Studienangebote sowie die Schaffung neuer Univer­

sitäten. Die Hochschulsysteme in den meisten Ländern waren in den 

letzten beiden Jahrzehnten einem Prozeß der Differenzierung und 

Diversifizierung unterworfen. Den stärksten Anteil an neugeschaffenen 

Studienrichtungen hatten die auf die Erfordernisse des Arbeitsmarktes 

abgestimmten Fachhochschulstudien. 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)10 von 74

www.parlament.gv.at



-9-

Österreich hat die Idee der funktionalen und institutionellen Diver­

sifizierung des Hochschulsystems erst am Beginn der neunziger Jahre 

aufgegriffen und verfolgt mit der intendierten Einrichtung von Fach­

hochschulstudiengängen folgende Ziele: 

Die Anpassung des österreichischen berufsbildenden Bil­

dungswesens an den europäischen Standard (EG-Konfonnität 

der Diplome) 

Entlastung und Ergänzung der Universitäten 

Schaffung von Stätten der Aus- und Weiterbildung 

Verbesserung der Durchlässigkeit des Bildungssystems bis 

zur Hochschule für Absolventen des dualen Bildungsweges 

(mit entsprechender Zusatzqualifikation). (V gI. Vorblatt zum 

Bundesgesetz über Fachhochschul-Studiengänge, 1992,5.1). 

Die Einrichtung von Fachhochschulsrudiengängen fällt in Österreich in die 

Kompetenz des Bundes und ist administrativ zugleich beim Bundes­

ministerium für Wissenschaft und Forschung und beim Bundesministerium 

für Unterricht und Kunst angesiedelt. 

Im vorliegenden Entwurf eines l'Bundesgesetzes über Fachhochschul­

studiengänge (FHStG)" wird die Rolle des Bundes insbesondere kon­

zentriert auf die Regelung, Kontrolle und Anerkennung der Bedingungen 

und Verfahren, unter denen Fachhochschulstudiengänge angeboten werden 

können. Als Kontrollorgan ist ein vom Bund einzurichtender Fach­

hochschulbeirat vorgesehen, der über Anträge von potentiellen Erhaltern 
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über die Einrichtung. und Anerkennung von Fachhochschulstudiengänge 

entscheidet, die Studien beobachtet und mit dem Ziel einer kontinuier­

lichen Qualitätssicherung evaluiert. Der Gesetzesentwurf hält zudem fest, 

daß der Bund Verpflichtungen weder als Erhalter noch als Financier der 

Fachhochschul-Studiengänge übernimmt. Zugleich wird aber darauf 

hingewiesen, daß dem Bund nicht benommen werden kann, Finanzmittel 

für Fachhochschulstudiengänge zu gewähren. (V gl. Vorblatt zum Bundes­

gesetz über Fachhochschul-Studiengänge, 1992, S. 2). 

Fachhochschulstudiengänge sollten durch ihre geringere Dauer (Min­

desstudienzeit: sechs Semester; Höchststudienzeit: zehn Semester) und 

durch ihren Berufsausbildungsauftrag sowie durch den Auftrag zur 

anwendungsbezogenen Forschungs- und Entwicklungsarbeit eine 

Alternative zu den wissenschaftlich-theoretisch ausgerichteten Studiengän­

gen an den Universitäten bilden. Der Terminus ''Berufsausbildung' 

bedeutet in diesem Zusammenhang, daß "gegenüber dem Studierenden 

eine höhere Verantwortung bezüglich der Verwertbarkeit der vermittelten 

Qualifikationen am Arbeitsmarkt besteht". (Vorblatt zum Bundesgesetz 

über Fachhochschul-Studiengänge, 1992, S. 3). 

Srudienpläne und Prufungsordnungen müssen sowohl fachlichen wie auch 

beruflichen Erfordernissen entsprechen (V gl. Bundesgesetz ü.ber Fach­

hochschul-Studiengänge, Paragraph 3 Abs. 2). Die an den künftigen 

Fachhochschulen Lehrenden müssen demnach zur Ausübung ihres Berufes 

neben der wissenschaftlichen und pädagogischen auch eine berufsprak­

tische Qualifikation aufweisen. (V gl. Ebd., 3 Abs. 3). 

Das Recht zur Aufnahme des Studiums an einer Fachhochschule ist nicht 

an den Erwerb eines Reifeprüfungszeugnisses oder einer Studienberech-
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tigungsprufung geknüpft. Auch die "facheinschlägige berufliche Qualifika­

tion" (Ebd., § 4 Abs. 2) schafft die Zugangsvoraussetzung zum Fach­

hochschulstudium. Die dem Gesetzesentwurf anliegenden "Erläuterungen" 

führen aus, da~ im Fachhochschulbereich neben Reifeprüfung und 

Studienberechtigungsprüfung "dezentral weitere Zugangsformen entwickelt 

werden" können. (Erläuterungen zu § 4 des Bundesgesetzes über Fach­

hochschul-Studiengänge). Besondere Zielgruppen dieser Zugangsformen 

wären die "Absolventen des dualen Systems und mittlerer berufsbildender 

Schulen sowie Berufstätige, für die ein Fachhochschulstudium eine 

Weiterbildungsaktivität darstellt". (Ebd.). 

In diesen Bestimmungen liegen wesentliche Festlegungen in bezug auf das 

potentielle Studentenaufkommen für eine Fachhochschule. Mögliche 

Studienplatzwerber rekrutieren sich demzufolge nicht allein aus der 

Gruppe der Maturanten, sondern "dezentral", d.h. entsprechend den 

speziell zu definierenden Bedingungen und Anforderungen eines jeden 

Fachhochschulstudienganges, können Personen mit facheinschlägiger 

Vorbildung und Berufserfahrung zum Studium, das für sie eben eine 

''Weiterbildungsaktivität'' darstellt, zugelassen werden. 

Der Kreis möglicher Studienplatzwerber umfaßt demzufolge Maturanten, 

Studierwillige ohne Reifeprüfung, die sich einer Studienberech­

tigungsprufung unterziehen wollen und facheinschlägig Vorgebildetete mit 

oder ohne Reifeprüfung. 

Die österreichische Bundesregierung hat die deutliche politische Absicht 

artikuliert, Fachhochschulstudien in Österreich einrichten zu wollen. Mit 

Hinblick auf internationale Erfordernisse, wie z.B. die EG-Konformität der 

Abschlüsse und Diplome, soll ein Hochschultyp geschaffen werden, der 
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arbeitsmarktkonforme Ausbildung auf Hochschulniveau bietet und der 

regional breit gestreut an verschiedenen Standorten des Bundesgebietes 

angesiedelt werden soll. 

Wie die Fachhochschulen strukturell und funktional letztendlich vom 

Gesetzgeber ausgerichtet werden, ist durch die in Begutachtung befindliche 

Gesetzesvorlage zwar erkenntlich, doch muß auf dem Weg der Gesetzes­

werdung mit Modifikationen der Vorlage gerechnet werden . 

. .. 
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2. REGIONALISIERUNG 

2.1 RAUMORDNUNG UND BILDUNGSPLANUNG 

Es sollte das Bestreben der Bildungsplanung in jedem demokratischen 

Staatswesen sein, das regionale und soziale Bildungsgefälle zwischen den 

Zentren und den peripheren Regionen abzubauen und allen Menschen in 

allen Landesteilen vergleichbare Lebenschancen zu eröffnen. Die Lenkung 

von Bildungsinvestitionen ist ein Instrument erster Wahl zur Förderung der 

regionalen Entwicklung und schafft letztendlich die Voraussetzung für eine 

wirtschaftlich, sozial und kulturell ausgewogene Entfaltung aller Regionen. 

Die bildungspolitische Leitidee dezentraler Bildungsinvestitionen ist in 

Österreich seit den sechziger Jahren vorwiegend im Bereich des höheren 

Schulwesens erfolgreich umgesetzt worden. 

Die österreichisehe Raumordnungspolitik hat sich in der Frage der 

Errichtung von Hochschulen für die Dezentralisierung ausgesprochen und 

dieses bildungspolitische Ziel folgend begründet: 

''Die Gründung sowie der Ausbau von Hochschulen und 

anderen höheren Bildungsinstitutionen ist von größter 

Bedeutung für die Schaffung gleicher Bildungschancen im 

gesamten Bundesgebiet. Die österreichische Regionalpolitik 

mißt deshalb der Dezentralisierung höherer Bil­

dungsinstitutionen besondere Bedeutung bei. Daruberhinaus 

ist die dezentrale Lage der Hochschulen ein sehr gewichtigtes 

Instrument für die Schaffung und Erhaltung einer aus-
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geglichenen Siedlungsstruktur in Österreich." (Regionalpolitik 

in Österreich, 1973, S. 79). 

Das österreichische Raumordnungskonzept definiert für die Entwicklung 

des Bildungssektors folgende Ziele: 

"1. Im Bildungswesen soll insgesamt die Gleichwertigkeit der 

Bildungschancen auch in regionaler Hinsicht angestrebt 

werden, insbesondere bei der Organisation des mittleren und 

höheren Schulwesens. 

2. Das Bildungsangebot in den ländlichen Räumen soll 

insbesondere hinsichtlich der Berufsausbildung, den jeweili­

gen regionalen wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten - . 
stärker angepaßt werden. 11 (Österreichisches Raumordnungs­

konzept, T.l, 1981, S. 31). 

Insbesondere für die auf Berufsausbildung auf wissenschaftlichem Niveau 

zielenden Fachhochschulst~diengänge ist der Konnex zwischen Qualifika­

tion und Regionalentwicklung ein außerordentlich enger. 

Im vorliegenden Kapitel der Untersuchung über die Eignung der Stadt 

Spittal a.d. Drau als Hochschulstandort wird der Überlagerungsfaktor 

Regionalisierung unter zwei Aspekten behandelt. Diese sind: 

Die Bedeutung der Qualifikation für die Regionalentwicklung 

und 
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die Auswirkungen von Fachhochschulen auf die Regionalent­

wicklung 

2.2 BILDUNG UND REGIONALENTWICKLUNG 

Gesellschaftssystem, Wirtschaftssystem und Bildungssystem stehen in 

einem engen wechselseitigen Beziehungsverhältnis. Die Entwicklung der 

letzten Jahrzehnte im Schnittpunkt von Bildungssystem und Beschäf­

tigungssystem hat gezeigt, daß eine wachsende individuelle Nachfrage 

nach höherer Bildung mit einem zunehmenden Qualifikationsbedarf im 

Beschäftigungssystem korrespondiert, wenngleich branchenspezifisch und 

regional immer wieder Inkongruenzen auftreten. Tendenziell lassen die 

Arbeitsmärkte erkennen, da~ die Nachfrage nach Hochschulabsolventen 

mit dem technischen und technologischen Fortschritt in allen Wirtschafts­

bereichen untrennbar verknüpft ist. Traditionelle handwerkliche Qualifika­

tionen z.B. reichen immer weniger aus, um mit Produktionen auf den 

internationalen Märkten bestehen zu können. Das notwendige Vorhanden­

sein wissenschaftlich fundierten Ingenieurwissens bzw. theoretisch-kom .. 

merzieller Kenntnisse ist ein unverkennbares Kennzeichen dieser Entwick-

lung. 

Höhere Qualifikationen schaffen für den einzelnen neue und verbesserte 

Berufs- und Karrierechancen, decken zugleich den steigenden Bedarf der 

Wirtschaft nach höherqualifizierten Arbeitskräften und sind geeignet, die 

Qualität und technologische Effizienz der industriellen und gewerblichen 

Produktion und der Dienstleistungen nachhaltig zu verbessern. Zugleich 

sichern und schaffen sie Arbeitsplätze durch Stimulierung der Nachfrage 
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nach Gütern und Dienstleistungen. 

Obwohl die Lenkung des Hochschulsystems Angelegenheit des Bundes ist, 

wirkt die Theorie der eigenständigen Regionalentwicklung in den 

Fragenkomplex der Bildungsinvestitionen für Fachhochschulen hinein. 

Entsprechend der Theorie von der eigenständigen Regionalentwicklung ist 

jede Region selbständig handelndes Subjekt im Erkennen und Nützen ihrer 

Potentiale und in der Aktivierung ihrer Ressourcen. Die Lenkung des 

Mitteleinsatzes konzentriert sich dabei auf die Förderung einer humankapi­

talorientierten Infrastruktur. Humankapital, also die Zahl und Struktur der 

verfügbaren Berufsqualifikationen, ist die erste Voraussetzung für 

Innovationen auf wirtschaftlichem, technischem und politisch-sozialem 

Gebiet. Innerhalb des Konzeptes der eigenständigen Regionalentwicklung 

sind die Orte, an denen berufliche Qualifikationen erworben und nacho 

gefragt werden, von besonderer Bedeutung. 

Die ösjerreichische Bundesregierung hat im Rahmen des regionalpoliti­

schen Denkansatzes ein Konzept zum industriellen Strukturwandel 

vorgelegt und datin die Bedeutung von Qualifikationselementen und 

Investitionen in Forschung und Entwicklung für die Steigerung der 

Wettbewerbsfähigkeit und 'der Innovationskraft bestehender Betriebe und 

für die Förderung von Betriebsgriindungen hervorgehoben. (Vgl. In­

dustrieller StrukturwandeI und Regionalpolitik, 1988). 

Jeder qualitative Schub in der Regionalentwicklung ist jedoch verbunden 

mit einem Qualifikationsbegriff, der nicht nur berufsspezifisches Wissen 

und Fachkenntnisse, sondern auch Komponenten umfaßt, die zur 

PersönlichkeitsbiIdung des Menschen beitragen. Kulturelle Sensibilität und 

BeWUßtsein, Offenheit im ökonomischen und politischen Beratungs- und 
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Entscheidungsprozeß sind z.B. qualitative Komponenten eines regional­

politischen Entwicklungsansatzes. Die Formulierung und Realisierung eines 

Bildungsauftrages sollte auch für Fachhochschulstudiengänge diese 

Überlegungen umschließen. Die rechtliche Möglichkeit ist durch die im 

Gesetz vorgesehene "dezentrale" Erstellung von Studienplänen gegeben. 

2.3 FACHHOCHSCHULE UND REGIONALENIWICKLUNG 

Die Entscheidung zur Errichtung einer Fachhochschule ist in einer 

modemen Industriegesellschaft eine Investitionsmaßnahme erster Wahl, um 

die wirtschaftliche soziale und kulturelle Entwicklung einer Region zu 

fördern. Fachhochschulen sind mit dem sie umgebenden Umfeld wesent­

lich enger verwoben als Universitäten~ Der Wissenschaftsrat der Bundes­

republik Deutschland hat in den "Empfehlungen zur Entwicklung von 

Fachhochschulen in den 90er Jahren" (Köln 1991) die Verwobenheit 

zwischen Fachhochschule und Region folgend umschrieben: 

''Die Fachhochschul~n sind mit ihren Studiengängen vielfach 

auf den regionalen Arbeitsmarkt und mit ihren Forschungs-, 

Entwicklungs- und Technologietransfer .. sowie Weiterbil­

dungsaufgaben auf die Wirtschaft ihrer Region ausgerichtet. 

Für diesen Hochschultyp ist die Orientierung an den Bedürf­

nissen der Region von größerer Bedeutung als für die 

Universitäten. [ ... ] Die regionale Ausrichtung der Fach­

hochschulen ist ein Vorteil, weil dadurch die für die Auf­

gaben der Fachhochschulen notwendige Orientierung an 

Problemen und Anforderungen der beruflichen Praxis und 
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die Verbindungen der Lemorte Hochschule und Betrieb 

erleichtert werden." (Wissenschaftsrat, 1991, S. 72). 

Darüberhinaus hat die Einrichtung einer Fachhochschule in einer Region, 

die vordem über keine Hochschuleinrichtung verfügte, folgende positive 

Auswirkungen: 

verbessertes Ausschöpfen regionaler Bildungsreserven 

Stimulierung der Bildungsnachfrage 

Hintanhaltung der Abwanderung aus dem ländlichen Raum 

Verbesserung der Berufschancendurch bessere Ausbildung 

-. 
verbesserte Möglichkeit der Gewinnung qualifizierter 

Arbeitskräfte im ländlichen Raum und damit günstigere 

Voraussetzungen für betriebliche Investitionsentscheid ungen 

Stabilisierun~. und Ausbau der wissenschaftlich- technologi­

schen Infrastruktur einer Region 

Betriebsgrlindungen im Umfeld der Fachhochschule, ein 

Hochschulstandort ist auch ein hochwertiger Betriebsstandort 

Abbau von Innovationsdefiziten durch Kooperation zwischen 

.Wirtschaft und Hochschule in Forschung und Entwicklung 
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Herstellung überregionaler und internationaler Beziehungen 

der regionalen Betriebe und Dienstleistungseinrichtungen 

über die wissenschaftlichen Kontakte der Fachhochschule 

Entstehung qualifizierter Weiterbildungsangebote für die 

innerbetriebliche Aus- und Weiterbildung 

Belebung der kulturellen Vitalität des Standortes und seines 

Umfeldes 

2.4 DIE REGION SPITTAL a.d. DRAU 

Bezüglich des Regionsbegriffes besteht in der Bildungsplanung keine 

allseits akzeptierte Auffassung. Die Entschei9-ung für eine Region 

wnschließt immer die Frage nach ihrer räumlichen Abgrenzung. In der 

Raumplanung orientiert sich der Regionsbegriff entweder an politisch­

administrativen Einheiten wie Ländern oder Bezirken oder er erlaßt 

geographische Räume, deren Größe regionale Bezüge sinnfällig werden 

lassen und die ausgeglichene Lebens- und Arbeitsverhältnisse aufweisen. 

In der Hochschulplanung sind zudem signifikante Größen der Definition 

einer Region: 

der Einzugsbereich, aus dem die überwiegende Anzahl der 

Studierenden einer Hochschule kommt sowie 
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der Arbeitsmarkt (in seiner räumlichen Erstreckung), der die 

überliegende Anzahl der Absolventen einer Hochschule 

aufnimmt. 

Der regionale Einzugsbereich eines Fachhochschulstandortes umfaßt also 

den Raum aus dem die überwiegende Anzahl der Studierenden kommt 

und aus dem innerhalb etwa einer Stunde Wegzeit die Hochschule zu 

erreichen ist. Dieser Raum kann einen Umkreis von etwa 80 Kilometern 

Wegstrecke umfassen, was einer Luftlinie von bis zu 60 Kilometern 

entsprechen kann. 

Innerhalb dieser Distanz sind auch die Voraussetzungen für eine engere 

Kooperation zwischen Hochschule und· Wirtschaft (praxis semester der 

Studierenden, Diplomarbeiten im Zusammenhang mit Forschungs- und 

Entwicklungsprojekten der Wirtschaft, konsultative Tätigkeit der Hoch­

schullehrer in Betrieben, Anstellung von Hochschulabsolventen, Wis­

sens transfer zwischen betrieblicher Forschung und Hochschulforschung) als 

günstig zu bezeichnen. 

Der Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spitta! a.d. Drau umfaßt 

theoretisch, unter Zugrundelegung eines Umkreises von 60 Kilometern 

Luftlinie, wie dies Karte 1 zeigt, die Kämtner politischen Bezirke Spitta! 

a.d. Drau, Hennagor, Villach Stadt, Villach Land und Feldkirchen sowie 

Teile der Bezirke Klagenfurt Land, Klagenfurt Stadt und St. Veit, den 

Salzburger Bezirk Tamsweg und einen Teil des Salzburger Bezirkes St. 

Johann im Pongau, einen kleinen Teil des steiennärkischen Bezirkes Murau, 

einen Teil des Tiroler Bezirkes Lienz (Osttirol) sowie Randgebiete Italiens 

(Friaul • Julisch Venetien) und Sloweniens. 
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Der ntheoretische" Einzugsbereich erfährt in der Realität aber zumindest 

folgende Begrenzungen: 

politische Begrenzungen: Staatsgrenzen sind immer auch 

Bildungsgrenzen. Studierende aus Italien und Slowenien 

werden den Fachhochschulstandort Spittal a.d. Drau nur in 

Einzelfällen, wie z.B. beim Vorhandensein entsprechender 

Sprachkenntnisse, annehmen. Hingegen ist nicht aus­

zuschließen, daß für Studieninteressenten aus dem Südtiroler 

Pußtertal, Spittal a.d. Drau ein attraktiver Standort sein 

dürfte. 

geographische Begrenzungen: Gebirgszüge, wie z.B. die 

Hohen Tauem, bilden eine Mobilitätsbarriere. Trotz guter 

Bahn- bzw. Straßenverbindungen in die am Nordabhang des 

Alpenhauptkammes gelegenen Salzburger Bezirke Tamsweg 

und St. Johann im Pongau ist von dort nicht mit einem 

nennenswerten Zuzug von Studierenden zu rechnen. Noch 

mehr gilt dies für den steiermärkischen Bezirk Murau. 

mentalitätsmäßige Begrenzungen: Das Mobilitätsverhalten 

von Studierenden ist auch beeinflußt von der Akzeptanz 

eines Standortes innerhalb eines bestimmten sinnstiftenden 

geographischen Raumes. So kann, trotz geographischer 

Barrieren, davon ausgegangen werden, daß Studierende aus 

dem Oberkämtner Bezirk Hermagor den Oberkämtner 

Fachhochschulstandort Spittal a.d. Drau annehmen. Bewohner 

des Bezirkes Feldkirehen hingegen sind in ihren wirtschaft­

lichen, administrativen und verkehrsmäßigen Aktivitäten 
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vornehmlich auf die Landeshauptstadt Klagenfurt hin 

orientiert. Dasselbe ist für die Bezirk Klagenfurt Stadt und 

Klagenfurt Land anzunehmen. Der Fachhochschulstandort 

Spittal a.d. Drau dürfte also Studierende aus diesen Bezirken 

nur eingeschränkt ansprechen. 

Erreichbarkeit anderer Hochschulen: Studierwillige, die im 

mittelbaren Einzugsbereich der Universität für Bildungswis­

senschaften Klagenfurt leben, dürften in vielen Fällen einem 

Universitätsstudium, gegenüber einem Studium an einer 

Fachhochschule den Vorzug geben und zwar zum Teil auch 

unabhängig von den angebotenen Fachrichtungen, wenn die 

Erreichbarkeit der Institution eine wesentlich günstigere ist. 

Ein Sonderfall in den Regionalüberlegungen ist der Osttiroler 

Bezirk Lienz, der zwar nur zum Teil innerhalb der vertret­

baren Wegstrecke zum Fachhochschulstandort Spittal a.d. 

Drauliegt, von dem aus jedoch jeder Standort in der Region 

Westösterreich schwieriger z~ erreichen ist als der Standort 

Spitta! a.d. Drau. Im Falle Osttirols ist davon auszugehen, 

da~ die überwiegende Zahl jener, die an einer Fach­

hochschule studieren wollen, den Standort Spittal a.d. Drau 

wählen wird. 

Unter Berücksichtigung dieser Kriterien ist unter dem Terminus "Ein­

zugsbereich des Fachhochschulstandortes Spitta! a.d. Drau" eine Region zu 

verstehen die die folgenden politischen Bezirke umfa~t: 
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Hermagor 

Spittal a.d. Drau 

Villa eh Land 

Villaeh Stadt 

Lienz 
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3. BILDUNGSNACHFRAGE UND POTENTIELl.ES STUDENTEN· 

AUFKOMMEN 

3.1 GRUNDSÄTZUCHE ÜBERLEGUNGEN 

An einer Fachhochschule - vorausgesetzt es gibt ein flächendeckendes Netz 

derartiger Hochschuleinrichtungen verteilt über das ganze Bundesgebiet -

rekrutiert sich ca. 80 Prozent des Studentenaufkomrnens aus einem 

räumlichen Umfeld von etwa einer Stunde Wegzeit zur Hochschule. 

Beobachtungen des Wanderungsverhaltens der Studenten zeigen eine 

deutliche Neigung zur Wahl der dem Wohnort nächstliegenden Studien­

möglichkeit. 

Ein genügend großes Studentenaufkommen aus dem regionalen Ein­

zugsbereich stellt sicher, daß eine neue Fachhochschule innerhalb einer 

vertretbaren Zeit die notwendige Größe und Lebensfähigkeit erreicht. 

Als Größe für eine Fachho~~~chule mittlerer Auslegung (drei Studienrich­

tungen mit zusätzlichen Spezialisierungsmöglichkeiten) ist eine Zahl vo~ 

etwa 1000 Studierenden zu veranschlagen, die bei einer Studiendauer der 

Fachhochschulstudiengänge zwischen sechs und zehn Semestern innerhalb 

von acht Semestern, also von vier Jahren, erreicht werden sollte. (V gl. 

Wissenschaftsrat 1991, S. 74). Erst ab einer Hörerzahl von etwa 1000 

Studierenden besteht eine vertretbare Relation zwischen dem zu tätigenden 

Aufwand (Räume, Ausstattung, Lehrpersonal, Bibliothek etc.) und der 

Nutzung. 800 von diesen 1000 Studierenden, das sind 200 Studienanfänger 

pro Jahr, müßten aus dem Einzugsbereich des Standortes kommen. 
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Zwanzig Prozent, das sind bei 1000 veranschlagten Studierenden 200, 

kämen von außerhalb des regionalen Einzugsbereiches. 

Die vorliegende Expertise steht somit vor den Fragen 

das potentielle Studentenaufkommen der Einzugsregion des 

Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau zu erfassen und 

die Interpretation des Datenmateriales in Richtung auf eine 

Klärung des Sachverhalts zu führen, ob die Anzahl von 800 

Studierenden aus dieser Region geschöpft werden kann. 

Für die Aufnahme eines Studiums an einer Fachhochschule sind in 

Österreich drei verschiedene Wege des Erwerbs der Studienberechtigung 

vorgesehen und zwar 

die Matura 

die Studienberechtigungsprüfung und 

die facheinschlägige Vorbildung und Berufserfahrung. 

Dies bedeutet für die Erfassung des potentiellen Studentenaufkommens, 

daß eine Erfassung der Maturanten und der Studentenzahlen an den 

Universitäten allein keine hinreichende Auskunft über das Studentenpoten­

tiaI zu geben vermag, sondern daß auch die Bildungsbeteiligung im Bereich 

der allgemeinen und beruflichen Erwachsenenbildung zur Orientierung 

über das Bildungsverhalten der Bevölkerung der Region herangezogen 

werden muß. Die Beteiligung der Bevölkerung an den Angeboten der 
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Erwachsenenbild ungseinrichtungen (Wirtschaftsförderungsinstitut der 

Handelskammer, Volkshochschule, Berufsförderungsinstitut der Ar­

beiterkammer) kann als Indikator für die Einstellung der Bevölkerung zur 

Bildung gelten, sie läßt jedoch einen direkten Schluß auf die Zahl der 

Personen, die allenfalls ein Fachhochschulstudium aufnehmen möchte, 

nicht zu. Konkrete Ergebnisse wären nur von einer Befragung zu erwarten. 

3.2 BEVÖLKERUNGSENlWICKLUNG 

Im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau lebten, 

wie Tabelle 1 zeigt, im Jahre 1991 269.658 Personen. Die zukünftige 

Bevölkerungsent-wicklung wird bestimmt durch die natürliche Bevölke­

rungsentwicklung (Geburtenrate, Sterblichkeit) und durch die Binnen- und 

Außenwanderung. Unter Zugrundelegung dieser Indikatoren sagt die 

Prognose für das Jahr 2001, wie in Tabelle 1 ersichtlich, daß im Ein­

zugsbereich bis dahin die Bevölkerungszahl auf 273.781 Einwohner, das 

entspricht einem Zuwachs von 1,5 Prozentpunkten, zunehmen wird. 
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Tabelle 1: Die Bevölkerungsentwicklung im Einzugsbereich des 

FH-Standortes Spittal a.d. Drau 1991 - 2001 (prognose) 

Bezirk Einwohner Prognose 

1991 2001 

Spittal a.d. Drau 81.662 82.220 

(+0,7) 

Hennagor 20.495 20.522 

(+0,1) 

Villach Stadt 55.165 55.317 

(+0,3) 

Villach Land 63.209 64.038 

_ (+1,3) 

Lienz 49.127 51.684 

(+5,2) 

Insgesamt 269.658 273.781 

(+1,5) 

Quelle: Regionalberichte 1991. Kärnten, Tirol. Indikatoren Nr. 31 ff. 

Die prognostizierte Zunahme der Wohnbevölkerung bis zum Jahre 2001 

liegt im Bezirk Lienz mit 5,2 Prozentpunkten 'über der Prognose für 

Österreich (+4,5 Prozent) aber unter der Prognose für das Land TIrol (+7,8 

Prozent). Von den Kärntner Bezirken liegt in der Prognose der Bevölke­

rungsentwicklung nur der Bezirk Villach Land über dem Prognosewert für 
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Kärnten, der 1,0 Prozent beträgt. Die anderen drei Kärntner Bezirke im 

Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau liegen unter 

dem Kärntner Durchschnittswert und auch unter 'dem gesamtösterreichis­

chen Durchschnittswert. Die Bezirke weisen zwar, mit Ausnahme der Stadt 

Villach, eine positive Geburtenbilanz auf, doch haben sie, mit Ausnahme 

der Stadt Villach, mit einer erkennbaren Abwanderung zu kämpfen. (Vgl. 

Regionalberichte 1991. Kärnten, Tirol). 

Der prognostizierte Bevölkerungszuwachs im Einzugsbereich des Fach­

hochschulstandortes Spittal a.d. Drau beträgt bis zum Jahr 2001 4.123 

Personen, was einer Zunahme von 1,5 Prozentpunkten entspricht. Damit 

ist diese Region unter dem Aspekt der Bevölkerungsentwicklung als 

Wachstumsregion zu bezeichnen. 

3.3 DIE EINWOHNERENTWlCKLUNG DER STADT SpmAL a.d. 

DRAU 

Die Zahl der Einwohner d.~r Stadt Spittal a.d. Drau ist seit der Jahrhundert­

wende (1900: 2.562 Einwohner) kontinuierlich gewachsen, was als 

Ausdruck der zunehmenden Bedeutung Spittal a.d. Draus als Zentrum des 

Kärntner Oberlandes interpretiert werden kann. In den zurückliegenden 

vierzig Jahren hat die Einwohnerzahl der Stadt Spittal a.d. Drau konstant 

zugenommen, wie dies die Tabelle 2 zeigt. 
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Tabelle 2: Die Entwicklung der Einwohnerzahl der Stadt Spittal a.d. 

Quellen: 

Drau 1951 - 1991 

Jahr 

1951 

1961 

1971 

1981 

1991 

Einwohnerzahl 

10.968 

12.573 

13.715 

14.736 

15.770 

Statistisches Handbuch des Landes Kärnten 35, 1990, S. 9 

sowie Auskunft des Meldeamtes der Stadt Spittal a.d. Drau. 

Die Zunahme der Bevölkerung ist überwiegend auf Zuwanderung zum 

Teil aber auch auf die gänzliche oder teilweise Eingemeindung von 

Umlandgemeinden (St. Peter - Edling und ein Teil Lendorfs 1963; 

Molzbichl und Teile Millstatts und Ferndorfs 1973) zurückzuführen. 

Der Bevölkerungszuwachs, der zwischen 1951 und zwischen 1961 14,7 

Prozent betragen hat ist seither sukzessive abgeflacht. Zwischen 1961 und 

1971 betrug er 9,1 Prozent, zwischen 1971 und 1981 7,4 Prozent und 

zwischen 1981 und 1991 7 Prozent, was im letzten Jahrzehnt einem 

jährlichen durchschnittlichen Bevölkerungszuwachs von 0,7 Prozent 

entsprochen hat. 
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3.4 BILDUNGSBETEILIGUNG UND STUDENTENPOTENTIALE 

3.4.1. DAS POTENTIAL MÖGLICHER STUDIENPLATZWERBER 

Für die Beantwortung der Frage, über welches Studentenpotential der 

Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau verfügt bzw. 

wie viele Erwachsene aus dieser Region k.ünftig studieren wollen ist es 

nicht ausreichend, die heutigen Studentenzahlen zu erheben. Diese geben 

nur einen Teil des Gesamtbildes der Bildungsbeteiligung und der 

Bildungsinteressen der Einwohner einer Region wieder. 

Auszugehen ist davon, daß der Trend zur Höherqualifikation, der sei t über 

zwanzig Jahren zu beobachten ist, allen Voraussagen nach anhalten wird. 

Entsprechend der Absicht des Gesetzgebers, Personen mit Reifeprüfung 

ebenso wie entsprechend beruflich vorgebildetete Erwachsene zum 

Studium an den Fachhochschulen zuzulassen, kann der Kreis der 

potentiellen Studienplatzwerber auch nicht auf die Absolventen höherer 

Schulen eingegrenzt werden. Das Potential künftiger Studienplatzwerber 

muß demzufolge auch die Bildungsbereitschaft der Erwachsenen im 

Einzugsbereich umfassen. Deshalb wird im vorliegenden Abschnitt neben 

den höheren Schulen (Maturanten) und den Studierenden an den 

Universitäten auch die Frequenz der Erwachsenenbildungseinrichtungen 

im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau in die 

Analyse miteinbezogen. 
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3.4.2 ANTEIL DER SCHÜLER AN HÖHEREN SCHULEN 

Oberkärnten, historisch lange eine Region mit unterdurchschnittlicher 

Bildungsbeteiligung (das erste Gymnasium in Spittal a.d. Drau wurde 1938 

eingerichtet), ist seit den sechziger Jahren sukzessive mit höheren Schulen 

ausgestattet worden. . Heute bestehen im Einzugsbereich des Fach­

hochschulstandortes Spittal a.d. Drau acht allgemeinbildende (AHS) und 

sieben berufsbildende (BHS) höhere Schulen, deren örtliche Verteilung 

Tabelle 3 zeigt. 

Tabelle 3: Allgemeinbildende und berufsbildende höhere Schulen im . . 

Einzugsbereich des FH-Standortes Spittal a.d. Drau 

Ort Schulen 

Hermagor 1 AHS (BORG) 

Spittal a.d. Drau 3 AHS (BG, BRG, BORG) 

2 BHS (HAK, HBLA) 

ViIlach .. 3 AHS (2 BG !BRG, 1 BG für 

Berufstätige) 

3 BHS (HTBLA, HAK, HBLA) 

Lienz 2 AHS (BG !BRG, BORG) 

2 BHS (HAK, HBLA) 

Insgesamt 15 höhere Schulen (8 AHS, 7 BHS) 

Quelle: Auskunft der Landesschulräte von Kärnten und Tirol. 
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Der Anteil der höheren Schüler an der 15 - 19jährigen Wohnbevölkerung 

wird in der Raumplanung gegliedert nach allgemeinbildenden höheren 

Schulen (AHS - Oberstufe), dienstleistungsbezogenen Schulen (DBS: 

kaufmännische Schulen, Schulen für Wirtschaftsberufe) und produk­

tionsbezogenen Schulen (PBS: gewerbliche, technische, kunstgewerbliche 

Schulen) dargestellt. Tabelle 4 gibt einen Überblick über den Anteil von 

Schülern an höheren Schulen nach Schul typen und Bezirken. 

Der Anteil der Schüler an den höheren Schulen im Einzugsbereich des 

Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau liegt in allen Schultypen über 

den entsprechenden Durchschnittswerten des Landes Kärnten und der 

Republik Österreich. Der Anteil bei den Schülern an den Oberstufen der 

AHS liegt im Einzugsbereich bei 13,1 Prozent (Kärnten 12,5 Prozent, 

Österreich 13 Prozent) bei den DBS beträgt er 19,4 Prozent (Kärnten 19,1 

Prozent, Österreich 17,3 Prozent) bei den PBS 15,8 Prozent (Kärnten 14,7 

Prozent, Österreich 13,2 Prozent). 

In allen zur Reifeprüfung führenden Schultypen (AHS, DBS, PBS) weist der 

Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau im Zeitraum 

1986/87 bis 1990/91 erheblich höhere Zuwächse auf als der durchschnit­

tliche Zuwachs im Land Kärnten oder in Österreich ausmacht. 

Die Bildungsbeteiligung im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes 

Spittal a.d. Drau ist im Bereich der höheren Schulen, wie dies Tabelle 4 

zeigt, höher als im Durchschnitt des Landes Kärnten und der Republik 

Österreich. 
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Tabelle 4: Anteil der Schüler an höheren Schulen an der jeweils 15 - 19-jährigen 

Wohnbevölkerung. (In Klammer die Veränderungen 1986/87 - 1990/91) 

Alle Angaben in Prozenten 

Bezirk Land Österreich 

Hermagor Kärnten 

AHS 10,5 12,5 13 
(0,0) (1,5) (1,4) 

DBS 7,8 19,1 17,3 
(0,8) (2,1) (2,5) 

PBS 0,0 
(0,0) 

Spittal a.d. Drau 

AHS 8,6 12,5 13 
(1,6) (1,5) (1,4) 

DBS 14,6 19,1 17,3 
(0,0) (2,1) (2,5) 

PBS 4,4 14,7 13,2 
(1,9) (3,3) (2,6) 

Villach Stadt 

AHS 20,9 12,5 13 
(4,2) (1,5) (1,4) 

DBS 49,7 19,1 17,3 
(10,6) (2,1) (2,5) 

PBS SO,5 14,7 13,2 
(15,9) (3,3) (2,6) 

Villach Land 
.. 

AHS 0,0 12,5 13 
(0,0) (1,5) (1,4) 

DBS 2,0 19,1 17,3 
(0,6) (2,1) (2,5) 

PBS 3,0 14,7 13,2 
(0,8) (3,3) (2,6) 

Lienz Tirol Österreich 

AHS 12,5 11,4 13 
(3,1) (1,3) (1,4) 

DBS 22,9 18,7 17,3 
(3,0) (3,3) (2,5) 

PBS 5,3 11,4 13,2 
(0,7) (2,4) (2,6) 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)36 von 74

www.parlament.gv.at



\ 

- 35 -

Bezirk Land Österreich 

Insgesamt 
AHS 13,12 

(2,2) 
DBS 19,4 

(3,0) 
PBS (4,8) 

Quelle: Regionalbericht 1991. Kärnten, Tiro!. Indikatoren Nr. 164 ff. 

3.4.3 MATURANTEN 

Die Anzahl der Maturanten an den höheren Schulen im Einzugsbereich des 

Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau hat sich im Zeitraum 1984 bis 

1992 (30. September), wie dies die Tabelle 5 zeigt, tendenziell positiv 

entwickelt. 

Vorbehaltlich allenfalls noch abzulegender Reifeprüfungen im letzten 

Quartal 1992 weist die Zahl der Maturanten an den höheren Schulen des 

Einzugsbereiches im BeC?bachtungszeitraum steigende Tendenz auf. 

Während die Zahl der Maturanten an den allgemeinbildenden höheren 

Schulen rückläufig ist, kann an den berufsbildenden höheren Schulen (DBS 

und PBS) ein kontinuierlicher. Anstieg beobachtet werden, der im Bereich 

der PBS (HTBLA) besonders signifikant ist. Eine Verlagerung der 

Bildungsnachfrage von den allgemeinbildenden höheren Schulen zu den 

berufsbildenden höheren Schulen ist deutlich erkennbar. 
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Tabelle 5: Maturanten an den höheren Schulen im Einzugsbereich des 

FH-Standortes Spittal a.d. Drau 1984 - 1992. 

1984 1988 1992 

AHS 441 419 402 

DBS 325 395 379 

PBS 80 96 124 

Insgesamt 846 910 905 

Quelle: Auskünfte der Landesschulräte von Kärnten und Tirol. Die Zahlen 

für 1992 erfassen für den Bereich des Landesschulrates Kärnten (Zählung 

in Kalenderjahren) nur die Maturanten der ersten drei Jahresquartale. In 

TIrol erfolgt die Zählung nach Schuljahren. 

Nicht im unmittelbaren Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal 

a.d. Drau aber im mittelbaren, im salzburgischen Standort Tamsweg, sind 

die Maturantenzahlen an den AHS von 71 im Jahr 1984 auf 30 im Jahr 1988 

und 26 im Jahr 1992 zurückgegangen. Angestiegen ist in Tamsweg im 

gleichen Zeitraum, nach Auskunft der Direktionen der höheren Schulen in 

dieser Stadt, die Zahl der Maturanten an der berufsbildenden höheren 

Schule (DBS) von 24 (1984) über 38 (1988) auf 45 (1992). Auch hier ist eine 

Verlagerung der Bildungsbeteiligung vom allgemeinbildenden zum 

berufsbildenden höheren Schulwesen unverkennbar. 
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Die Maturantenzahlen sind ein hochrangiger Indikator für die Prognose der 

Studentenzahlen an den Universitäten. Für die Fachhochschulen trifft diese 

Gewichtung nur bedingt zu, da auch über berufliche Qualifikationen der 

Zugang zu einem Studium möglich sein wird. 

Die Übertrittsquote der Maturanten an die Universitäten lag Mitte der 

achtziger Jahre bei 70 Prozent. Bei den Absolventen der allgemeinbildenden 

höheren Schulen ist die Übertrittsquote um bis zu 50 Prozent höher als bei 

den Absolventen der berufsbildenden höheren Schulen. Aus diesen Schulen 

nimmt jedoch mittlerweile auch schon mehr als die Hälfte d"er Maturanten 

ein Studium auf. (Vgl. Hochschulbericht 1990, Bd 1, S. 187 ff). 

Es kann davon ausgegangen werden, daß von den jährlich etwa 900 

Maturanten im Einzugsbereich etwa 600 ein Hochschulstudium aufnehmen. 

Im Falle des Studienangebotes im regionalen Nahbereich ist anzunehmen, 

daß 

diese Quote ansteigen wird - Maturanten die jetzt kein 

Hochschulstudium aufnehmen, dürften dann die Fach­

hochschule besuchen 

ein Teil de~ Studierenden (etwa ein Drittel der Studierwil­

ligen) dem Studium an einer nahegelegenen Fachhochschule 

den Vorzug gegenüber einem Universitätstudium gibt. 

Die Errichtung einer Fachhochschule in Spittal a.d. Drau hätte eine 

anteilsmäßig verbesserte Bildungsbeteiligung·im Hochschulbereich in der 

Region zur Folge und brächte zugleich partiell eine Verlagerung der 

Studiennachfrage von den Universitäten zur Fachhochschule mit sich. 
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Je nach Art und Anzahl der Studienrichtungen kann am Fach­

hochschulstandort Spittal a.d. Drau mit einem hinreichenden Studenten­

potential allein aus der Maturantenpopulation aus dem Einzugsbereich 

gerechnet werden. 

3.4.4 STUDIERENDE AN UNIVERSITÄTEN 

Studienrichtungen an Fachhochschulen sind klassischerweise auf technische 

und kaufmännische Fächer ausgerichtet. Studien in diesen Fächern bieten 

bislang in Österreich nur die Universitäten an. Die Einrichtung ent­

sprechender Fachhochschulstudiengänge dürfte einen Teil der Studierwil­

ligen dazu bewegen, statt eines Universitätsstudiums ein Fach­

hochschulstudium aufzunehmen. Zugleich ist damit, zu rechnen, daß 

Menschen aus dem Einzugsbereich einer Fachhochschule - oft eher aus 

geographischen oder ökonomischen Erwägungen denn aus Neigungen und 

Interessen - dem Studium an der nahen Fachhochschule den Vorzug 

gegenüber einem Universitätsstudium geben. 

Wie sich die Studierwilligen auf Fachhochschulen und Universitäten. 

zahlenmäßig verteilen und welche Fächer sie studieren wollen, hängt von 

einer Reihe von Faktoren ab. Diese sind insbesondere: 

gesellschaftliche Entwicklungstendenzen und Wertvorstellun­

gen 

Beschäftigungsaussichten 
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das Angebot an Studienrichtungen und Studienplätzen 

Der Wissenschaftsrat für die Bundesrepublik Deutschland geht z.B. von der 

Annahme aus, daß etwa ein Drittel der Studienanfänger ein Studium an 

einer Fachhochschule aufnimmt. Wenn sich diese Entwicklung für 

Österreich auch nur tendenziell andeuten läßt, mägen doch die Studenten­

zahlen aus dem Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. 

Drau in den technischen und wirtschaftswissenschaftlichen Fächern 

geeignet sein, zumindest eine Orientierung über das vorhandene Studen­

tenpotential zu geben. Herangezogen wurde in Tabelle 6 die Zahl der 

Studierenden aus dem Einzugsgebiet des Fachhochschulstandortes Spittal 

a.d. Drau an den technischen Universitäten Wien, Graz und an der 

Montanuniversität Leoben sowie an der Wirtschaftsuniversität Wien (WU). 

Studierende in wirtschaftswissenschaftlichen Studienrichtungen an anderen 

ästerreichischen Universitäten wurden nicht berücksichtigt. 

Tabelle 6: Studierende aus dem Einzugsgebiet des FH-Standortes Spittal 

a.d. Drau an den technischen Universitäten Wien und Graz, 

an der Montanuniversität Leoben sowie an der Wirtschafts­

universität Wien im Zeitraum 1980/81 - 1990/91. 

1980/81 1985/86 1990/91 

stud.techn. 358 882 1.161 

stud.soc.oec. 197 349 484 

Insgesamt 555 1.231 1.645 

Quelle: ästerr. Hochschulstatistik 1980/81, 1985/86, 1990/91. 
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Die Zahl der Studierenden in den technischen Studienrichtungen wie auch 

an der Wirtschaftsuniversität Wien ist, wie das die Tabelle 6 zeigt, 

innerhalb des zurückliegenden Jahrzehnts signifikant ange~tiegen und liegt 

erheblich über dem anteilsmäßigen Anstieg der Gesamtzahl der Studieren­

den aus dem Einzugsbereich, die von 3836 (1980/81) über 5264 (1985/86) 

auf 6032 (1990/91) zugenommen hat. (Vgl. Österr. Hochschulstatistik 

1980/81, 1985/86, 1990/91). 

Die Zahlen der Studierenden aus dem Einzugsbereich des Fach­

hochschulstandortes Spitta! a.d. Drau weisen im letzten Jahrzehnt eine 

kontinuierliche Zunahme auf, die in den technischen und kaufmännischen 

Fächern besonders deutlich ist. Dies mag ein Hinweis auf die stark 

ansteigende Bildungsbeteiligung der Bevölkerung des Einzugsbereiches 

auch auf dem Hochschulsektor sein. 

3.4.5 WEITERBILDUNG 

Die Beteiligung der Bevölkerung an den allgemeinen und beruflichen A us­

und Weiterbildungsmöglichkeiten, wie sie vom Wirtschafts-. 

förderungsinstitut der Handelskammer (WIFI) vom Berufs­

förderungsinstitut der Arbeiterkammer und des Österreichischen Gewerk­

schaftsbundes (HF!) und von der Volkshochschule (VHS) angeboten 

werden, kann eine Orientierung über die Bereitschaft der Erwachsenen im 

Einzugsbereich geben, an Bildung teilzuhaben. Dies ist insbesondere von 

Bedeutung angesichts der Absicht des Gesetzgebers, zum Fach­

hochschulstudium auch berufstätige Erwachsene ohne Matura aber mit 

facheinschlägiger beruflicher Qualifikation zuzulassen. 
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Tabelle 7: Anzahl der Teilnehmer an den Kursen von WIFI, BFI und 

VHS in den Jahren 1987/88 und 1991/92 im Einzugsbereich 

des FH-Standortes Spittal a.d. Drau. 

Institution 1987/88 1991/92 Insgesamt 

WIFI 7.875 8.098 15.973 

VHS 5.666 6.370 12.036 

BFI 1.157 1.418 2.275 

Insgesamt 14.698 15.886 30.584 

Quelle: Errechnet nach den Angaben· der Weiterbildungseinrichtungen. 

Die Teilnahme an Angeboten der allgemeinen und beruflichen Aus- und 

Weiterbildung im außerschulischen Bereich ist im Einzugsbereich, wie dies 

aus Tabelle 7 hervorgeht, zwischen 1987/88 und 1991/92 deutlich 

angestiegen und zwar sowohl in Summe als auch bei jedem einzelnen 

Anbieter. Eine tendenziell, zunehmende Qualifikationsbereitschaft der 

Erwachsenen im Einzugsbereich ist aus diesen Zahlen ablesbar. Dies ist ein, 

Indikator, der günstige Voraussetzungen für die Einrichtung von Fach­

hochschulstudiengängen in Sp,ittal a.d. Drau erkennen läßt. 
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4. REGIONALE WIRTSCHAFTSSTRUKTUR UND ARBEITSMARKT 

4.1 DIE WIRTSCHAFTSSTRUKTUR 

Der Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau ist 

gekennzeichnet durch eine vorwiegend klein- und mittelbetriebliche 

Wirtschaftsstruktur. Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt bei 6,9 

Beschäftigten pro Betrieb; iqt Kärntner Durchschni tt sind es 7,8, im 

österreichisehen Durchschni tt 9,6 Beschäftigte. (V gI. Regionalbericht 1991. 

Kärnten, Tirol, Indikator Nr. 461). 

Der Einzugsbereich verfügt nur über sieben Großbetriebe, drei mit mehr 

als 1000, vier mit mehr als 500 Beschäftigten. Während die forst- und 

landwirtschaftlichen Betriebe an Zahl (1991: 13.061 Betriebe; Rückgang 1983 

- 1988 0,8 Prozent) und wirtschaftlicher Bedeutung rückläufig sind, waren 

die bedeutenden Wachstumssektoren, wie dies Tabelle 8 zeigt, im Zeitraum 

1983 - 1988 die Bauwirtschaft, der Handel und der Fremdenverkehr. Der 

Rückgang der Anzahl der .. forst- und landwirtschaftlichen Betriebe in 

Kärnten betrug zwischen 1983 und 1988 0,6 Prozent,in Österreich machte. 

er 2,1 Prozent aus (VgI. Regionalbericht 1991, Kärnten). 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)44 von 74

www.parlament.gv.at



.. 

- 43-

Tabelle 8: Anzahl der Betriebe im Einzugsbereich des FH-Standortes 

Spittal a.d. Drau im Jahre 1991 (incl. Veränderungen 1983 -

1988 in Prozenten). 

Einz.-Bereich Kärnten Österreich 

FH-Standort 

Industrie 292 594 8.627 

(6,9) (3,7) (7,2) 

Großgewerbe 95 165 3.030 

(-2,7) (-9,3) (-2,8) 

Klein- U~ Dienstlg. 1.804 3.801 57.115 

(-0,4) (2,1) (1,8) 

Bau wirtschaft 155 249 3.193 

(17,3) (10,7) (5,6) 

Handel 2.319 4.817 74.483 

(6,3) (6,0) (4,9) 

Beherberg./ 3.321 5.133 39.595 

Gaststätten (-1,3) (-3,4) (0,33) 

Insgesamt 7.986 14.779 186.043 

(4,3) (1,3) (2,9) 

Quelle: Regionalbericht 1991, Kärnten, Tirol. Indikatoren Nr. 320 ff . 
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Die Anzahl der Betriebe im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes 

Spittal a.d. Drau weist im Zeitraum 1983 - 1988, wie in Tabelle 8 darge­

stellt, mit 4,3 Prozent sowohl gegenüber dem Wert des Landes Kärnten (1,3 

Prozent) als auch gegenüber dem Österreichs (2,9 Prozent) einen signifikan­

ten Anstieg auf. Erheblich über dem prozentuellen Zuwachs Kärntens und 

Österreichs liegen im Einzugsbereich die Bauwirtschaft mit 17,3 Prozent 

gegenüber 10,7 Prozent des Landes und 5,6 Prozent des Bundesgebietes. 

Über den Werten Kärntens und Österreichs liegt im Einzugsbereich auch 

der Zuwachs bei den Handelsbetrieben. Im Großgewerbebereich war der 

Rückgang der Anzahl der Betriebe geringfügig niedriger als im österreichi­

schen Durchschnitt aber wesentlich niedriger als in Kärnten. 

In der Industrie liegt im Zeitraum 1983 - 1988 der Zuwachs an Betrieben 

im Einzugsbereich mit 6,9 Prozent zwar über dem durchschnittlichen 

Zuwachs des Landes Kärntens aber unter dem Österreichs. Im Beherber­

gungs- und Gaststättengewerbe war der Rückgang der Zahl der Betriebe 

geringer als im Durchschnitt des Landes Kärnten. 

Rückläufig war im Zeitraum 1983 - 1988 im Einzugsbereich die Anzahl der 

Betriebe im Klein- und Di~nstleistungsgewerbe, ein Wirtschaftssegment 

indem sowohl im Durchschnitt Kärntens als auch Österreichs im selben 

Zeitraum Zuwächse zu verzeichnen gewesen waren. 

4.2 BESCHÄFTIGTE 

Die Erfassung der Beschäftigtenstruktur erfolgt gegliedert nach folgenden 

Beschäftigungsbereichen: 
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Land - und Forstwirtschaft 

Sachgüterproduktion (Energie- und Wasserversorgung, 

Bergbau, Steine- und Erdengewinnung, verarbeitendes 

Gewerbe und Industrie, Bauwesen) 

Dienstleistungsbereich (Handel und Lagerung, Beherber­

gungs- und Gaststättengewerbe, Verkehr- und Nachrich­

tenübermittlung, Geld- und Kreditwesen, Privatversicherun­

gen, Wirtschaftsdienste, persönliche, soziale und öffentliche 

Dienste) 

Im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau gab es im 

Jahre 198194.950Beschäftigte (exklusive Auspendler, inklusive Einpendler) 

von denen 12,4 Prozent in der Land- und Forstwirtschaft (Kärnten und 

Österreich je 8,8 Prozent), 37,2 Prozent in der Sachgüterproduktion 

(Kärnten 38,7 Prozent, Österreich 40,5 Prozent) und 50,3 Prozent im 

Dienstleistungsbereich (Kärnten 52,6 Prozent, Österreich 50,6 Prozent) tätig 

waren. (Vgl. Regionalbericht 1991, Kärnten, Tiro!. Indikatoren Nr. 97 ff). 

Im Vergleich mit der Beschäftigtenstruktur im lande Kärnten und in 

Österreich wies der Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal 

a.d. Drau 1981 noch eine deutlich über dem Durchschnitt liegende 

Beschäftigtenzahl in der Land- und Forstwirtschaft auf, wohingegen sowohl 

in der Sachgüterproduktion als auch im Dienstleistungsbereich weniger 

Beschäftigte zu verzeichnen waren als im Durchschnitt Kärntens oder 

Österreichs. 
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4.3 DER ARBEITSMARKT 

Die Entwicklung des Arbeitskräfteangebotes und der Arbeitskräfte­

nachfrage weist im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. 

Drau unter Berücksichtigung der Wanderungsbewegungen, keine 

einheitliche Tendenz, wie dies Tabelle 9 zeigt, auf. 

Tabelle 9: Arbeitskräfteangebot und Arbeitskräftenachfrage im Ein­

zugsbereich des FH-Standortes Spittal a.d. Drau 1991 - 2001 

(Absolute Zahlen sowie Veränderungen in Prozenten). 

Einzugsbereich Kärnten ÖsteITeich 

Arbeitskr.- 1991 112.228 235.588 3,534.508 

Angebot: 

2001 112.682 234.676 3,506.741 

Veränd. (+0,3) (-0,4) (-0,8) 

Arbeitskr.- 1991 94.834 207.428 3,260.519 

Nachfrage: 

2001 92.494 201.762 3,178.770 

Veränd. (-4,4) (-2,7) (-0,8) 

Quelle: Regionalbericht 1991. Kärnten, Tiro!. Indikatoren Nr. 145 ff. 

Die Prognose des Arbeitskräfteangebots weist für den Einzugsbereich bis 

zum Jahre 2001 einen Zuwachs von 0,3 Prozentpunkten auf, was vor allem 
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auf das hohe zu erwartende Arbeitskräfteangebot im Bezirk Lienz '(+3,9 

Prozent) und auf den ausgeglichenen Angebotszuwachs im Bezirk Spittal 

a.d. Drau (0,0 Prozent) zurückzuführen ist. Leicht rückläufig wird das 

Arbeitskräfteangebot in der Region Villach (Bezirk Villach Stadt und 

Villach Land) sein, stark rückläufig im Bezirk Hermagor. 

Die Arbeitskräftenachfrage, die bis zum Jahre 2001 in Österreich voraus­

sichtlich um 0,8 Prozent und in Kärnten um 2,7 Prozent zurückgehen wird, 

dürfte im Einzugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau mit 

einem Minus von 4,4 Prozent doch einen merkbaren Rückgang erfahren. 

Aus der Gegenüberstellung von Angebot und Nachfrage ergibt sich (5. 

Tabelle 9), daß bis zum Jahre 2001 im Einzugsbereich des Fach­

hochschulstandortes Spittal a.d. Drau ein Überhang von 20.188 Beschäf­

tigungssuchenden gegenüber der verfügbaren Zahl der Arbeitsplätze zu 

verzeichnen sein wird. Die Arbeitsmarktbilanz im Einzugsbereich weist 

somit bis zum Jahre 2001 ein prognostiziertes Minus von 21,4 Prozent auf, 

gegenüber einem Minus von 14 Prozent im Durchschnitt Kärntens und 9,4 

Prozent im Durchschnitt Österreichs. Im Vergleich dazu sagen die 

Prognosen für die Bundesländer Tirol und Salzburg jeweils ein Minus von 

8,9 Prozent voraus. 
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°5. DER STANDORT SPITI AL a.d. DRAU 

Die bisherigen Überlegungen der Expertise haben sich auf den Ein­

zugsbereich des Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau bezogen und 

u.a. die Bevölkerungsentwicklung und das Studentenpotential sowie die 

Wirtschaftsstruktur und den Arbeitsmarkt analysiert. Im Zentrum dieses 

Einzugsbereiches steht die Stadt Spittal a.d. Drau, die bestrebt ist, Standort 

einer Fachhochschule zu werden. Auf die Stadt Spittal a.d. Drau als 

zentralem Standort für eine neuzuerrichtende Fachhochschule geht das 

vorliegende Kapitel ein und analysiert: 

die historische Entwicklung der Stadt 

den durch die Errichtung einer Fachhochschule zu erwarten­

den Bevölk.erungszuwachs 

das Wohnen 

die Verkehrsa~~indung 

Bildung, Ausbildung, Weiterbildung 

Soziales und Gesundheit 

Kultur 

Freizeit und Sport 
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5.1 ZUR GESCHICHTE DER STADT SpmAL a.d. DRAU 

Die Beschreibung eines Standortes und seiner Potentiale muß auch die 

sogenannten lIendogenen ll Faktoren, also seine historische Entwicklung, 

berücksichtigen. 

Für das Drautal im Umfeld der heutigen Stadt Spittal, dem Konfluenzbeck­

en der Flüsse Drau, MöH- und Lieser, läßt sich eine kontinuierliche 

Siedlungstätigkeit bis in die Keltenzeit zurückverfolgen. Im Ort St. Peter in 

Holz, heute vor den Toren der Stadt gelegen, entstand auf dem Boden 

einer keltischen Siedlung in der römischen Kaiserzeit die Stadtanlage 

"Municipium Claudium Teurnia", die in der Spätantike bereits über einen 

eigenen Bischofsitz verfügte. Der TItel eines ''Bischofs von Teurnia" wird 

in der katholischen Kirche bis auf den heutigen Tag geführt. 

Voraussetzungen für die frühe, kontinuierliche Siedlungstätigkeit waren die 

fruchtbare Beckenlandschaft des westlich von Spittal gelegenen Lumfeldes 

und die verkehrs geographische Lage dieses Teiles des oberen Drautales. 

Hier traf der dem Draufluß,. entlangführende Verkehrs- und Handelsweg 

(Verbindung zwischen dem europäischen Südosten und den heute. 

tirolischen Berggebieten) mit dem Alpenübergang über Katschberg und 

Radstädter Tauernpaß, einer Verbindung von gesamteuropäischer 

Bedeutung, der die südeuropäischen und zentraleuropäischen Räume 

verbindet, zusammen, Aus der Sicht der Siedlungsgeographie wird die 

Lage des Standortes Spittal in seiner zeitlosen Bedeutung folgend· 

umschrieben: 
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"Für die Entwicklung des Hauptortes Spittal in dem his­

torisch bedeutsamen inneralpinen Kemraum des Lurnfeldes 

wurde die Tatsache mitentscheidend, daß nach der Zerstö­

rung Teurnias (um 600 n. ehr.) ein neuer Stützpunkt weiter 

südöstlich an der Lieser errichtet und damit der Grund für 

den heutigen Mittelpunkt Oberkärntens gelegt worden ist." 

(Berger, 1960, S. 15). 

Die Gründung Spittals auf seinem heutigen Platz, am Zusammenfluß von 

Drau und Lieser, erfolgte im Jahre 1191 mit der Gründung eines Hospizes 

und einer Kapelle. 1242 wurde der Ort erstmals als Markt bezeichnet, 1403 

wurde dieses Marktrecht verbrieft und bedeutend erweitert. 

Nach und nach gelang es Spittal, die bis dahin dislozierten wirtschaftlichen 

Funktionen aus den Oberkärntner Tälern an sich zu ziehen. Im ausgehen­

den Mittelalter und in der frühen Neuzeit (zweite Hälfte des 15. bis Mitte 

des 16. Jahrhunderts), der Blütezeit des Bergbaues in den Hohen Tauern, 

diente Spittal als Umschlag- und Handelsplatz für die Tauemerze (Gold, 

Silber, Eisen, Blei), die von hier aus drauabwärts nach Ungarn und auf 

dem Landweg durch das Kanaltal nach Venedig, drauaufwärts ins 

Tirolische transportiert wurden. 

Im Hoch- und Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit bildete Spittal a.d. 

Drau das administrative Zentrum für die sich weit ins Krainische und 

Friulanische erstreckenden Besitzungen der in Spittalansässigen, ursprüng­

lich aus Bayern stammenden Grafen von Ortenburg (1124 - 1420). Die 

Verbindung zum oberitalienischen Raum bildet seit der Zeit der Orten­

burger, die durch eine konstruktive Heiratspolitik die Verbindungen 

Oberkämtens mit dem friaulischen und julisch-venetianischen sowie mit 

..... 

4376/J XVIII. GP - Anfrage (gescanntes Original)52 von 74

www.parlament.gv.at



- 51 -

dem krainischen und unterste irischem Raum sukzessive stärkten, eine 

konstante Größe in der kulturellen und wirtschaftlichen Orientierung 

Spittals. Den Ortenburgern folgten als Stadtherren von 1420 bis 1456 die 

Grafen von CilIi. 

Bis heute sichtbares Zeichen der Verbindung Spittals mit Italien ist das im 

16. Jahrhundert erbaute Renaissanceschloß Porcia, dessen Bau vom Grafen 

Gabriel von Salamanca - Ortenburg um 1530 begonnen wurde und das 

heute zahlreiche regionale und internationale kulturelle Veranstaltungen 

beherbergt. 

Der Rückgang des Oberkämtner Bergbaues, der im 19. Jahrhundert 

schließlich zu einem völligen Erliegen des Erzabbaues in dieser Region 

führte, der macht- und wirtschaftspolitische Niedergang Venedigs und die 

Verlagerung der Landespolitik von den Burgen, Schlössern und kleinen 

Städten in den Kärntner Zentralraum, insbesondere nach Klagen furt, 

bedeuteten für den Markt Spittal a.d. Drau eine Zeit der Stagnation. 

Erst in diesem Jahrhundert setzte wieder eine prosperierende Entwicklung 

ein. Seit der Eröffnung der T.~uembahn im Jahre 1909 liegt Spittal a.d. Drau 

an der europäischen Hauptverkehrsroute zwischen Südosteuropa und. 

Deu tschland. 1919 bis 1920, während der Zeit des Kärntner A b­

wehrkampfes, war Spittal a.d. Drau Sitz der Kärntner Landesregierung. 

1930 wurde Spittal a.d. Drau zur Stadt erhoben. Seit den siebziger Jahren 

ist die Stadt durch die Tauemautobahn auch ans hochrangige europäische 

Straßennetz angeschlossen. Die Stadt vermochte ihre zentrale Position im 

Oberkärntner Raum seit den sechziger Jahren eindrucksvoll zu verbessern, 

ist heute bedeutender Industriestandort, Handelszentrum, Verkehrszentrum 

und Schulstadt und hat eine weit über die Bezirksgrenzen hinausreichende 
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administrative und wirtschaftliche Zentrumsfunktion erlangt. 

5.2 DER BEVÖLKERUNGSZUWACHS DURCH DIE ERRICHTUNG 

EINER FACHHOCHSCHULE 

Eine Stadt, die anstrebt Standort einer Fachhochschule zu werden, muß in 

der Lage sein, den durch die Errichtung einer Fachhochschule ausgelösten 

Bevölkerungszuwachs quantitativ zu bewältigen. In der Fachliteratur wird 

dieses Kriterium auch mit dem Terminus "Tragfähigkeit" der Bewerberstad t 

umschrieben. Der Zuzug von Wohnbevölkerung umfaßt sowohl Studie­

rende als auch die sogenannte "Mantelbevölkerung", d.h. die mit Akti­

vitäten einer Fachhochschule direkt oder indirekt befaßten Personen wie 

z.B. Lehrende, sonstige Bedienstete und diverse Dienstleistungsanbieter. 

Durch die Gründung einer Fachhochschule mit einer Zahl von etwa 1000 

Studierenden ist ein Zuwachs der Wohnbevölkerung innerhalb eines 

Dreijahreszeitraumes verbunden, der sich aus folgenden Faktoren 

zusammensetzt: 
-.. .. 

dem (vorübergehenden) Zuzug von Studierenden, der im 

Falle einer ·Fachhochschule etwa 30 Prozent der Studenten­

population beträgt, das sind etwa 300 Personen 

dem Zuzug von Lehrenden und deren Familienangehörigen, 

die am Hochschulstandort bzw. in den Umlandgemeinden 

Wohnsitz nehmen. Für den Standort selbst muß mit einem 

Zuzug von etwa 100 Personen gerechnet werden 
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dem Zuzug vom administrativem und technischem Personal 

(Verwaltung, Labors, Bibliothek, unterstützende Dienste), der 

für den Standort selbst mit etwa 100 Personen (inkl. Familien­

angehörigen) veranschlagt werden kann. Diese Zahl ist relativ 

niedrig angesetzt, da voraussichtlich ein Teil dieses Personal­

segments aus der vorhandenen Stadtbevölkerung rekrutiert 

werden kann. 

durch Zuzug von Personal in Dienstleistungssektoren, die 

direkt oder indirekt mit den Aktivitäten der Hochschule in 

Verbindung stehen. Es sind dies Bereiche der Nahversorgung, 

der Gastronomie, des Buchhandels etc. aber auch Mitarbeiter 

bei Firmen, die von Hochschullehrern betrieben werden (z.B. 

Technische Büros). In diesem Sektokr ist mittelfristig mit 

einem Zuzug von ca. 300 Personen zu rechnen. 

Die Stadt Spittal a.d. Drau müßte, bedingt durch die Gründung einer 

Fachhochschule, mit einem Bevölkerungszuwachs (Studierende plus 

Mantelbevölkerung) von etwa 800 Personen innerhalb eines Dreijahres­

zeitraumes rechnen. -

Bei einer Bevölkerungszahl von 15.770 Einwohnern im Jahre 1991 würde' 

eine Zunahme von 800 Personen innerhalb eines Dreijahreszeitraumes 

einen jährlichen Bevölkerungszuwachs von 1,7 Prozentbedeuten. Inklusive 

des natürlichen Zuwachses, der im letzten Jahrzehnt 0,7 Prozent betragen 

hat, würde der Bevölkerungszuwachs den als unbedenklich zu qualifizie­

renden Rahmen von ca. 2 Prozent pro Jahr zwar überschreiten, läge aber 

mit 2,4 Prozent noch im vertretbaren Toleranzbereich. 01 gI. Schindler, 1991, 

S.32). 
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Auch der Anteil der Studentenzahl an der Einwohnerzahl (1000 Studie­

rende bei 15.770 Einwohnern) läge mit 6,3 Prozent innerhalb der Marge 

eines vertretbaren Studentenanteils, der in der Fachliteratur mit sieben bis 

zehn Prozent veranschlagt wird. (Vgl. Ebd.). 

Die Stadt Spittal a.d. Drau besitzt von der Einwohnerzahl her die 

Tragfähigkeit zur Errichtung einer Fachhochschule. 

5.3 WOHNEN 

Nach dem Flächenwidmungsplan der Stadt Spittal a.d. Drau (Gesamtfläche 

des Gemeindegebietes 48,2 qkm) betragen die reinen Bauflächen, über 

deren Nutzung Tabelle 10 Auskunft gibt, 523 ha. 

In den letzten 20 Jahren wurden im Gebiet der Stadt 2.059 Wohnungen 

durch Private und durch Siedlungsgenossenschaften errichtet sowie 170 

Bauparzellen von der Stadtgemeinde an Siedler verkauft (Auskunft der 

Stadtgemeinde Spittal a.d. Drau). 

Damit wurden 2.229 Wohneinheiten innerhalb von 20 Jahren bei einen 

gleichzeitigen Bevölkerungszuwachs von 2.055 Personen geschaffen, was 

neben der quantitativen Anpassungsfähigkeit des Wohnungsmarktes auf 

eine deutliche Dynamik zur qualitativen Verbesserung der Woh­

nungssituation schließen läßt. Für die Expansion des Wohnungsmarktes 

sind ausreichend Baulandreserven vorhanden. 
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Tabelle 10: Nutzbare Bauflächen im Gemeindegebiet der Stad t Spittal a.d. 

Drau. 

Widmung Fläche Prozent 

Geschäftsgebiet 23,05 ha 4,40 

Dorfgebiet 112,10 ha 21,33 

Wohngebiet 250,95 ha 47,88 

Gemischtes Baugebiet 100,53 ha 19,19 

Leichtind ustriegebiet 36,46 ha 7,20 

Insgesamt 523,00 ha 100,00 

Quelle: Auskunft der Stadtgemeinde Spittal a.d. Drau. 

Die Stadt Spittal a.d. Drau verfügt über folgende Kapazitäten von 

Gästebetten: vier Hotels mit insgesamt 418 Betten, 24 Gasthöfe und 

Pensionen mit insgesamt 607 Betten, 155 Privatzimmervermieter mit 1.069 

Betten sowie eine Jugendherberge, ein Kolpingheim und ein Volkshilfeheim 

mit zusammen 342 Betten. Damit verfügt die Stadt Spitta! a.d. Drau über 

eine Kapazität von 2.436 Gästebetten. 

Im Rahmen der Initiative "Sportstadt Spittal" wird von dem damit be­

faßten Arbeitskreis u.a. die Errichtung eines multifunktionellen Sporthotels 

(im Bereich der Goldeck-Talstation) vorgeschlagen. (Vgl. Leitlinien 

Workshop: Spittal/Drau - Tourismus 2001. Sattendorf (1992) S. 69f) 
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Bis eine neue Fachhochschule soweit gediehen ist, daß Studierende und 

Personal im merkbaren Umfang als Nachfrager am Wohnungsmarkt 

auftreten, wird einige Zeit vergehen, die für entsprechende Wohnbauinitia .. 

tiven, wie z.B. die Errichtung eines Studentenheimes, zu nützen wäre. 

Hingewiesen sollte auf die mögliche gemischte Nutzung von Sommerfrem­

denverkehrs- und Studentenwohnungen werden. 

5.4 VERKEHRSANBINDUNG 

Die Stadt Spittal a.d. Drau liegt an einem Verkehrsknoten von Straße und 

Bahn. 

Die großräumige Verkehrsanbindung auf der Straße erfolgt über 

die Tauernautobahn (A 10), die von Villach (Anbindung an 

die Südautobahn A 2 und die Karawankenautobahn A 11) 

über Spittal a.d. Drau nach Salzburg und weiter nach 

Deutschland führt. Die Passage der Tauemscheitelstrecke 

zwischen Kärnten und Salzburgist mautpflichtig. Ausgenom­

men von der Mautpflicht sind die Bewohner des Salzburger 

Bezirkes Tamsweg 

ein gutausgebautes Netz von leistungsfähigen Bundesstraßen, 

das in Spittal a.d. Drau zusammentrifft und zwar insbeson­

dere 
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o die Bundesstraße 100 (Villach - Spittal - Lienz - Süd­

tirol) 

o die Bundesstraße 99 (Alpenübergang von Spittal über 

den Katschberg und über den Radstädter Tauempaß 

in die Obersteiermark und nach Salzburg) 

o die Bundesstraße 106 (Mölltalbundesstraße) 

Durch das Gemeindegebiet führen ferner die Baldramsdorfer, die 

Trebesinger und die Ferndorfer Landesstraße. Die Stadtgemeinde selbst 

verfügt über ein Straßennetz von 120 Kilometern Länge. 

Die Erschließung durch die Bahn erfolgt über die 

Tauernstrecke zwischen Kärnten und Salzburg (Eurocity und 

Intercity Strecke mit Anschluß an das hochrangige euro­

päische Bahnnetz) 

Drautalstrecke von Spittal über Lienz nach Innsbruck bzw. 

Bozen (Intercity Strecke mit Anschluß an das italienische 

Bahnnetz) 

Alle regionalen und überregionalen Züge auf den beiden Strecken halten 

im Bahnhof Spittal - Millstätter See, wie der Hauptbahnhof von Spittal a.d. 

Drau genannt wird. Neben den überregionalen Zügen werden auch 

Regionalzüge geführt, die für die Strecke von Spittal a.d. Drau in den 

Osttiroler Zentralraum (Lienz) etwas mehr als eine Stunde, in den Raum 

Villach ca. 40 Minuten Fahrzeit benötigen. Die Fahrzeit der Schnellzüge ins 

salzburgische Gasteinertal beträgt über die Tauemstrecke ca. eine Stunde. 
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Weniger günstig ist die Erreichbarkeit des Fachhochschulstandortes Spittal 

a.d. Drau mit öffentlichen Verkehrsmitteln (Bahn, Bus) aus dem Bezirk 

Hennagor und aus einigen Seitentälern des Bezirkes Spittal a.d. Drau und 

Osttirols. 

Neben dem gutausgebauten öffentlichen Verkehr auf Bahn und Straße 

(gute Busverbindungen bestehen auf allen Hauptstrecken im Oberkärntner 

Raum), steht dem Individualverkehr ein relativ dichtes, gutausgebautes 

Straßennetz zur Verfügung das alle Orte im Einzugsbereich problemlos 

erreichbar macht. Überlastungsprobleme im Straßennetz bestehen nicht. 

5.5 BILDUNG, AUSBILDUNG, WEITERBILDUNG 

Die Stadt Spittal a.d. Drau verfügt über ein voll ausgebautes Bildungssys­

tem, das verschiedene Wege zur Hochschulreife anbietet sowie über 

berufliche und allgemeine Weiterbildungseinrichtungen. 

An den Spittaler Schulen wurden im Schuljahr 1987/88 5.743 Schüler 

unterrichtet, davon entfielen auf: 

5 Volksschulen 

2 Sonderschulen 

4 Hauptschulen 

1 Polytechnikum 

2 Berufsschulen 

1 evang. Haushaltsschule 

3 Bundesgymnasien 

815 Schüler 

61 Schüler 

762 Schüler 

108 Schüler 

1.766 Schüler 

20 Schüler 

1.198 Schüler 

':'.' 
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537 Schüler 

476 Schüler 

5.743 Schüler 

Quelle: Daten der Stadtgemeinde Spittal a.d. Drau. 

Laufende Kurse für die allgemeine und berufliche Weiterbildung bieten an: 

das Wirtschaftsförderungsinstitut der Handelskammer 

das Berufsförderungsinstitut der Arbeiterkammer und des 

Österr. Gewerkschaftsbundes 

die Volkshochschule 

Daruberhinaus verfügt Spittal a.d. Drau über eine Musikschule sowie drei 

städtische und zwei katholische Kindergärten mit zusammen 400 Kinder­

gartenplätzen. 

5.6 SOZIALES UND GESUNDHEIT 

Im Sozial- und Gesundheitsbereich leistet die Stadt Spittal a.d. Drau 

Aufwendungen insbesondere im Bereich der Familienhilfe, der Hauskran­

kenhilfe und der Altenversorgung. Im Sozial- und Gesundheitsbereich 

bestehen in Spittal a.d. Drau: 
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zwei Altersheime mit zusammen 150 Plätzen 

ein Krankenhaus mit 350 Betten 

31 Facharztpraxen 

acht Praxen praktischer Ärzte 

5.7 EINKAUFSMÖGUCHKEITEN 

Die Stadt Spittal a.d. Drau ist ein Einzelhandelsschwerpunkt, dessen 

Anziehungskraft weit über die Bezirksgrenzen hinausreicht und Kunden 

bis ins.Osttirolische und in den Salzburger Lungau anspricht. 235 Handels­

und 312 Gewerbebetriebe haben ihren Standort in der Stadt. Die Schwer­

punkte des Spittaler Einzelhandels liegen in den Bereichen Nahrungsmittel 

und Getränke, Textilien, Bekleidung, Schuhe, Lederwaren, Einrich­

tungsgegenstände, Baustoffe, Unterhaltungselektronik, pharmazeutische 

und kosmetische Erzeugnisse sowie Papierwaren und Druckerzeugnisse. 

Als Geschäftsgebiet sind 23,05 ha (4,4 Prozent) der Gemeindefläche 

gewidmet. 

Positiv zu vermerken sind die Vielfalt der Einkaufsmöglichkeiten und die 

günstige Parkplatzsituation beim Einkauf. 
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5.8 KULTUR 

Die Stadt Spittal a.d. Drau ist ein kulturelles Zentrum Oberkämtens und 

der angrenzenden Regionen mit einem reichhaltigen Veranstaltungsan­

gebot. Das rege kulturelle Leben kann als Indikator für die Aufgeschlossen­

heit und für die geistigen und künstlerischen Interessen der Bevölkerung 

gelten. Die Geschichte der Stadt und ihres Umlandes sowie die sozialen 

und wirtschaftlichen Strukturen bilden eine solide Basis für kulturelle 

Aktivitäten in der Region. Zu den wesentlichen kulturellen Einrichtungen 

und Initiativen zählen: 

1. Festivals und Programme mit überregionalem Renommee: 

Komödienspiele Porcia - Sommerspiele, vorwiegend speziali­

siert auf romanische Komödien, seit 32 Saisonen 

Internationaler Chorwettbewerb .. Sommerveranstaltung unter 

herausragender, breitgestreuter internationaler Beteiligung, 

seit 1964, organisiert vom Kulturamt der Stadt 

Internationaler Kompositionswettbewerb für Chormusik .. 

Veranstaltung im Rahmen des Internationalen Chorwett­

bewerbes, organisiert vom Kulturamt der Stadt 

Internationales Stimmbildungsseminar - neunte Saison, 

organisiert vom Kulturamt der Stadt 
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Internationale Musikwochen - Musikalischer Frühling und 

Musikalischer Herbst in Millstatt am See 

Musikagitation auf Burg Sommeregg/Seeboden am Millstät­

ter See 

2. Stehende kulturelle Einrichtungen: 

Museum Teurnia - spätantike Stadtanlage, Bischofskirehe, 

Freilichtmuseum 

Frühmittelalter Museum Carantana in Molzbichl - Austel .. 

lungsstücke aus dem FrühmittelaIter und aus der vermutlich 

ältesten I<Iostergründung Kärntens im 8. Jahrhundert 

Stift Millstatt - Benediktinerabtei aus dem 11. Jahrhundert 

Kärntner Handwerksmuseum in BaIdramsdorf 

Museum für Volks kultur im Schlol3 Porcia 

Kärntner Fischereimuseum in Seeboden am Millstätter See 

Neben diesen Festivals und stehenden kulturellen Einrichtungen gibt es 

eine Vielzahl einzelner kultureller Aktivitäten, die von der Stadt auch 

finanziell gefördert werden sowie ein reichhaltiges Vereinsleben in 192 

Vereinen. 
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5.9 FREIZEIT UND SPORT 

Die Stadt Spittal a.d. Drau liegt inmitten eines hochwertigen Winter- und 

Sommerfremdenverkehrsgebietes, das über eine au~erordentlich gut 

entwickelte Infrastruktur für sportliche und touristische Aktivitäten verfügt. 

Die Oberkärntner Seen, insbesondere der nahe bei der Stadt gelegene 

Millstätter See, bieten in der warmen Jahreszeit Bade-, Segel- und 

Surfmöglichkeiten, verfügen über einen reichhaltigen Fischbestand und 

sind im Winter für den Eissport benützbar. 

Eine reiche Auswahl qualitativ hochwertigster Bergwandergebiete und 

Skigebiete im Umland der Stadt Spittal a.d. Drau ziehen heimisches und 

internationales Publikum an. Die Hohen Tauern sind ein gut erschlossenes 

hochalpines Freizeitgebiet und umfassen Teile des gleichnamigen 

Nationalparks. 

Die Stadt Spittal a.d. Drau will den Tourismus als drittes Standbein der 

Wirtschaft (neben Industrie und Gewerbe) gezielt fördern und hat sich für 

den Ausbau des Schigebiete~ Goldeck, die Errichtung eines multifunktio­

nellen Sporthotels, die Verbesserung und Erweiterung des Sportstätten­

angebotes (z.B. multifunktionale Eishalle, Tennishalle, Drivingranch/Golf, 

Radwegnetz) sowie für Maßni1:hmen zur Aktivienmg und Stärkung von 

Sportdisziplinen ausgesprochen. (Vgl. Leitlinien Workshop: Spittal/Drau .. 

Tourismus 2001. Sattendorf 1992). Das gegenwärtig bestehende Angebot an 

Freizeiteinrichtungen wird demzufolge in den nächsten Jahren eine 

beträchtliche Ausweitung erfahren. 
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Die Stadt Spittal a.d. Drau selbst verfügt über folgende Freizeit- und 

Sporteinrichtungen: 

drei Sportstadien 

eine Sporthalle 

drei Freitennisanlagen 

eine Tennishalle 

zwei Eislaufplätze (Der Bau einer Eishalle ist geplant) 

ein Seebad 

ein Hallen- und Freibad 

fünf Schul- und Tumsportplätze 

30 km markierter Wanderwege 

Rad wegenetz 

eine Rodelbahn 

einen Fitneßparcour 

sowie über Einrichtungen für das Drachenfliegen (am Goldeck) und 

Wasserpaddeln (internationale Wildwasserstrecke auf der Lieser). Im 
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Gemeindegebiet von Spittal a.d. Drau liegt das Skigebiet Goldeck, das vom 

Stadtgebiet aus mit einer Seilbahn erreichbar ist. 
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6. ZUSAMMENFASSUNG UND ABSCHlIESSENDE BEUR­

TEILUNG 

Die Republik Österreich wird in den nächsten Jahren ein flächendeckendes 

System von Fachhochschulen errichten. Vor diesem bildungspoIitischen 

Hintergrund wurde in der vorliegenden Expertise untersucht, ob die Stadt 

Spittal a.d. Drau Voraussetzungen als Standort einer Fachhochschule bietet. 

Dazu wurden die allgemeinen Rahmenbedingungen, der raumplanerisch­

politische Ansatz der Regionalisierung, die Bildungsnachfrage und das 

Studentenaufkommen, die regionale Wirtschaftsstruktur und der Ar­

beitsmarkt sowie Standortmerkmale der Stadt Spittal a.d. Drau analysiert. 

Anhand des Datenmateriales über die Bildungsbeteiligung (höhere Schulen, 

Studierende an Universitäten, Weiterbildung) im Einzugsbereich des 

Fachhochschulstandortes Spittal a.d. Drau konnte gezeigt werden, daß ein 

relativ großes Potential an Studiennachfragern vorhanden ist. Wie 

umfassend dieses von einer Fachhochschule SpUtal a.d. Drau 'ausgeschöpft 

werden kann, wird nicht zuletzt von den angebotenen Studiengängen 

abhängen. 

Aufgrund der Wirtschafts struktur des Oberkämtner Raumes wären 

Studienangebote in den Bereichen Technik (Elektrotechnik, Elektronik, 

Angewandte Informatik) sowie Angewandte Betriebswirtschaftslehre (mit 

Spezialisierungsmöglichkeiten in den Teilgebieten Bauwirtschaftslehre, 

Fremdenverkehrswirtschaft, Forst- und Holzwirtschaft) zu empfehlen. Auf 

die Initiative der Stadt Spittal a.d. Drau in die Bereiche Sport und 

Tourismus zu investieren ("Sportstadt Spittal a.d. Drau"), wird in diesem 

Zusammenhang verwiesen. 
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Vor einer endgültigen Wahl der Studienrichtungen im ingenieurwis­

senschaftlichen und im kaufmännischen Bereich wäre erstens eine 

Akkordierung mit anderen Fachhochschulen in der Region Süd (Kärnten, 

Steiermark) und in der Region West (Salzburg, Tirol, Vorarlberg) vorzuneh­

men und zweitens wären die konkreten Möglichkeiten der praktischen 

Zusammenarbeit zwischen Fachhochschule und regionaler Wirtschaft durch 

eine Befragung vorabzuklären. 

Die Wirtschaftsstruktur des Einzugsbereiches des Fachhochschulstandortes 

Spittal a.d. Drau ist einerseits bestimmt durch einen im Vergleich zum 

Bundesland Kärnten und zur Republik Österreich höheren Anteil land- und 

forstwirtschaftlicher Betriebe. Andererseits war in den achtziger Jahren der 

Zuwachs an Betrieben der Sachgüterproduktion und des Dienstlei­

stungsbereiches in dieser Region erheblich höher als im Durchschnitt 

Kärntens oder Österreichs. Diese Entwicklung ist auf das überdurchschnitt­

liche Wachstum der Branchen Bauwirtschaft und Handel in dieser Region 

zurückzuführen. 

Diese positiven Ansätze der Wirtschaftsentwicklung werden jedoch 

beeinträchtigt durch die Entwicklung des Arbeitsmarktes. Der Prognose 

zufolge dürfte die Arbeitskräftenachfrage im Einzugsbereich des Fach­

hochschulstandortes Spittal a.d. Drau bis zum Jahre 2001 erheblich stärker 

absinken als im österreichischen oder Kärntner Durchschnitt. 

Der Standort Spittal a.d. Drau bietet in verschiedenen Lebensbereichen gute 

Voraussetzungen für die Errichtung einer Fachhochschule. Bevölkerungs­

zahl undWohnraumsituation, die Verkehrsanbindung, die Bildungs- und 

Einkaufsmöglichkeiten, die Gesundheitsversorgung sowie ein reges 

Kulturleben und ein hoher Freizeitwert dürften Spittal a.d. Drau zu einem 
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überaus attraktiven Standort für Studierende und für Lehrende und deren 

Angehörige machen. 

Bezüglich des Mikrostandortes der Fachhochschule innerhalb der Stadt 

wären von der Gemeindevertretung rechtzeitig Überlegungen anzustellen 

und zwar insbesondere unter Berücksichtigung größerer zusammenhängen­

der Baulandreserven und der verkehrsmäßigen Erreichbarkeit vom und 

zum Bahnhof und vom und zum hochrangigen Straßennetz bei gleichzeitig 

gegebener Nähe der Fachhochschule zum Stadtzentrum. 

Von den von der Gemeinde in Auftrag gegebenen Studien "Stadt­

entwickl ung tl und "Verkehrskonzept" sind für die Klärung dieser Frage 

entsprechende Entscheidungsgrundlagen zu erwarten. In diesem Kontext 

wären auch Überlegungen für die Lokalisierung eines zu errichtenden 

Technologieparks vorzunehmen. 

. Die günstigen Standortcharakteristika und das vorhandene Studentenpoten­

tial sprechen für die Einrichtung einer Fachhochschule in Spittal a.d. Drau. 

Wirtschaftsstruktur und Beschäftigtenprognose bis zum Jahr 2001 bilden 

jedoch für die Entscheidungsträger in Bund und Land eine regional- und 

strukturpolitische Herausforderung. Will man den formulierten Zielen der 

österreichischen Regionalpolitik gerecht werden und einer Abwanderung 

aus der Region mit allen wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Folgen 

entgegensteuem, sind Investitionslenkungen in diesen Raum unerläßlich. 

Die Errichtung einer Fachhochschule wäre ein Mittel erster Wahl, um der 

regionalen Wirtschaftsentwicklung die erforderlichen Impulse für ein 

quantitatives und qualitatives Wachstum zu geben. Denn jede wirtschaft­

liche Entwicklung ist in der Zukunft primär abhängig von der Anzahl und 

Qualität der verfügbaren Hochschulabsolventen. Ohne Hochschulstandort 
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in der Region selbst entstünde im Oberkärntner Raum ein kaum zu 

kompensierender Engpaß an Entwicklungsmöglichkeiten und an humanen 

Ressourcen. 

. . ,. 
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